M 76. Sonntag den 30. Mär; . 


* 


Strasburger Zeitung. 


— — 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 
allen Poſt Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
50 Pfennige. 


Inſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annaßhme in Strasburg 
bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoneen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 
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ſprechen ſich dahin aus, daß 


Das Abonnement 


auf die 
Strasburger Zeitung 
it 


m 
illuſtrirter „Sonntags Beilage“ 

für das II. Quartal 1879 bitten wir recht bald 
anmelden zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
in der Lieferung entſtehen. 

Der Preis beträgt 2,50 Mk. auswärts, 
2 Mk. in der Stadt. Beſtellungen werden 
angenommen von allen Poſtämtern, von unſern 
Ausgabeſtellen und von der 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 28. März. 


Im Reichstag verlas der Präſident heute die 
Antwort des Kaiſers auf die Glückwunſchadreſſe des 


Hauſes worauf das letztere in die 3. Berathung des 


Etats eintrat. 

Abg. Bamberger kritiſirt in der Generaldiskuſſion 
die wirthſchaftlichen und Finanzprojekte des Reichs⸗ 
kanzlers vom Standpunkte des Freihändlers aus und 
machte der Regierung und den Enquete Commiſſionen 
den Vorwurf zu oberflächlich gearbeitet zu haben. 

Dieſem Vorwurf gegenüber bemerkt Miniſter Hoff⸗ 
mann daß es Pflicht der Regierung geweſen der herr⸗ 
ſchenden Ungewißheit ſobald wie möglich ein Ende 
zu machen. 

Nachdem noch Abg. Richter (Hagen) ebenfalls die 
unheilvollen Wirkungen der beabſichtigten Reformen 
beleuchtet, tritt das Haus in die Spezialberathung 
des Etats ein. 

Beim Marineetat wiederholt Hänel ſeine Anfrage 
betreff der Urſache der Kataſtrophe bei Folkeſtone; auch 
jetzt bedauert Miniſter Stoſch keine Auskunft geben 
zu können. 

Abg. Dr. Lucius verwahrt ſich in der weiteren 
Debatte energiſch gegen jede verläumderiſche Auslegung 
ſeiner Bemerkung bei der 2. Berathung 

Bei dem Etat der Reichsjuſtizverwaltung fragt Abg. 
Windthorſt, ob die Ernennungen zum Reichsgericht 
bis zum 1. April noch erfolgen würden und ob man 
die Amtstracht bei dem Reichsgericht einzuführen beab⸗ 


tige. 
50 Geh Rath Meyer bedauert, daß die ſchwierige 
Frage der Ernennung, welche beſchleunigt werde, ſo 
weit es Nane ſei, kaum erledigt ſein dürfte; die Frage 
nach Einführung der Amtstracht müſſe ſpäterer Erwä⸗ 
gung vorbehalten werden. a 5 
Beim Etat des Reichseiſenbahnamts bringen die 
Abgg. Struve und Richter die Kampfesweiſe der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zur Sprache. { 
Beim Etat des Reichsſchatzamtes wird eine Reſolution 
des Abg. Reichenſperger (Crefeld), welche dahin geht, 
die Pläne zum Bau des Collegienhauſes der Univerſität 
Straßburg nochmals ernſtlich zu prüfen und den Bau 
bis dahin auszuſetzen, mit 135 gegen 105 Stimmen 
angenommen. 
Beim Etat der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
bringt Abg. Liebknecht eine Verfügung des General⸗ 
Poſtmeiſters zur Sprache, wonach die Poſtbeamten an⸗ 
ehalten werden. Poſtſendungen möglichſt nach verbotenen 
Schriften zu durchſuchen und vorkommenden Falls die⸗ 
ſelben dem Staatsanwalt zu übergeben. Nach Anführung 
verſchiedener conereter Fälle betont Redner die Schimpf- 
lichkeit dieſer Verletzung des Briefgeheimniſſes und 
bittet dieſen Schandfleck zu beſeitigen. General⸗Poſtmeiſter 
Stephan betont daß nur auf Requiſitien der Staats⸗ 
anwaltſchaft hin Briefe ausgeliefert würden, ſonſt kämen 
keine Verletzungen des Briefgeheimniſſes vor. Die Be⸗ 
treffenden hätten ſich an die Poſtverwaltung wenden 
müſſen. Die Abgg. Dr. Lasker, Windthorſt u. Hänel 
a falls die 1 
Thatſachen richtig ſeien, in der That unhaltbare Zu⸗ 
ſtände herrſchten, es ſei eine exacte Unterſuchung im 
Intereſſe der Poſt ſelbſt reſp. eine Aenderung jener 
Verfügung nöthig. Dem gegenüber erklärt General- 
poſtmeiſter Stephan eine Unterſuchung jener vagen Be⸗ 
auptungen werde er nicht eintreten laſſen; ebenſo wenig 
önne jene Verfügung geändert werden. — Das Haus 
genehmigt darauf ohne Debatte den Reſt des Etats und 
vertagt ſich um 5½ Uhr bis Morgen 12 Uhr: Kleinere 
Vorlagen, Wahlprüfungen. 


— —-— — BELEG EPOLUNETEERNEEAGFURNERGEENEN 
Deutschlands Verhältniſſe zu Rußland. 


Bei Gelegenheit des Geburtstages unſeres 
Kaiſers hat der deutſche Botſchafter in St. Peters⸗ 
burg, General Schweinitz, einen Toaſt auf den 
ruſſiſchen Kaiſer ausgebracht, welcher ſofort durch 
den officiöfen Telegraphen weiter verbreitet wor⸗ 
den iſt und ſchon dadurch, noch mehr aber durch 
den Inhalt, als eine bedeutſame Kundgebung ge⸗ 
kennzeichnet wird. Der Vertreter Deutſchlands 
— wir wiederholen hier das offiziöſe Telegramm 


— ſagte: „Je länger ich das ehrenvolle Amt 
verwalte, als deſſen Träger ich heute in Ihrer 
Mitte erſcheine, um ſo mehr wächſt meine Ver⸗ 
ehrung für den erhabenen Monarchen dieſes 
großen Reiches. Ich wünſchte, daß meine Be⸗ 
redtſamkeit in gleicher Weiſe zunähme, um dieſer 
Verehrung vollendet Ausdruck zu geben, und 
wünſchte, daß meine Stimme laut genug wäre, 
um auch draußen von Jenen vernommen zu 
werden, die ſich vermeſſen, an der Freundſchaft 
zu rütteln, welche den Kaiſer, deſſen Wohl ich 
jetzt auszubringen die Ehre habe, mit dem 
Unſrigen verbindet. Jene würden dann ein⸗ 
ſehen, daß ihr Beginnen ein vergebliches und 
daß dieſe Freundſchaft ſo feſt iſt, wie immer, 
ja feſter als je! Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander 
lebe hoch! 

Dieſe Worte, das zeigt ihr Inhalt, wie die 
Form der Veröffentlichung, ſind, wie man zu 
ſagen pflegt, zum Fenſter hinaus geſprochen 
worden. Sie ſollen die unwandelbare Fort⸗ 
dauer des guten Verhältniſſes zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland bekunden, ſie ſollen das be⸗ 
kunden vor ganz Europa, ſpeciell vor Jenen, 
welche dieſes Verhältniß zu ſtören unternehmen. 
Das iſt der unverkennbare Zweck dieſes Toaſtes, 
und wir können uns dieſer beruhigenden Kund⸗ 
gebung daher nur freuen. 

Aber, wie immer, wenn Diplomaten ſprechen, 
ein Räthſel iſt bei dieſer offenen und unzwei⸗ 
deutigen Kundgebung doch. Wer ſind die 
„Jenen“ draußen, die ſich die Verſicherung von 
dem fortdauernden guten Einvernehmen der 
beiden Mächte hinter's Ohr ſchreiben ſollen? 
Dieſe Frage iſt eine ſehr nahe liegende. Die 
ruſſiſchen Zeitungsſchreiber, welche fortwährend 
gegen Deutſchland hetzen, wird der Botſchafter 
nicht gemeint haben, den er weiß beſſer als 
jeder Andere, daß dieſe Zeitungsſchreiber nicht 
die ruſſiſche Politik beſtimmen, daß ſie alſo 
ungefährlich und keiner ſo demonſtrativen Be⸗ 
achtung werth ſind. Viel näher läge es ſchon 
an die franzöſiſchen Politiker zu denken welche 
bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit darauf aus⸗ 
gehen, eine Verſtändigung zwiſchen Frankreich 
und Rußland anzubahnen, und welche dabei 
allen Anſcheine nach manche Unterſtützung 
finden, vielleicht auch wohlwollendes Entgegen⸗ 
kommen bei ruſſiſchen Staatsmännern, nicht 
zum wenigſten bei dem Staatskanzler Fürſten 
Gortſchakoff. Der ruſſiſche Staatskanzler iſt 
ja ſchon vor längerer Zeit vom Fürſten Bis⸗ 
marck wie eine abgethane Größe behandelt 
worden, der deutſche Kanzler, welcher aufge- 
hende Geſtirne ſehr wohl zu taxiren verſteht, 
hat ſchon längſt dem Grafen Schuwaloff 
ſeine ganze Aufmerkſamkeit zugewendet, und 
Fürſt Gortſchakoff wird ihm das ſchwerlich 
jemals vergeſſen. Manches läßt ſich dahin 
deuten, daß Gortſchakoff den Fürſten Bismarck 
und damit Deutſchland heute mehr haßt als 
irgend etwas, und daß er, wenn er könnte, 
wie er wollte, die Freundſchaft Deutſchlands 
ohne Weiteres der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz 
opfern würde. Hält man ſich dies vor Augen 
und erwägt man ferner, daß der Toaſt des 
Generals Schweinitz zuſammenfiel mit der 
Ankunft des neuen franzöſiſchen Botſchafters in 
Petersburg, der auserſehen zu ſein ſcheint, 
das franzöſiſch⸗ruſſiſche Einvernehmen in die 
Wege zu leiten, — ſo kommt man zu dem 
Schluſſe: der Toaſt des Herrn v. Schweinitz 
war einer der bei unſerer deutſchen Diplomaten 
ſehr beliebten Winke, ein ernſter Mahuruf an 
die ruſſiſchen Staatsmänner: daß über ihnen 


der Czar Alexander ſteht, welcher Deutſchlands 


beſter Freund iſt und bleibt, und daß ſie da⸗ 
her gut thun, nicht mit dem Feuer zu ſpielen, 
welches ſie leicht verzehren könnte. 

Die Freundſchaft Deutſchlands und Ruß⸗ 
lands iſt eine Bürgſchaft für den europäiſchen 
Frieden, und eine Wohlthat für uns Deutſche. 
Käme jemals eine ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz 
zu Stande, ſo würden wir Deutſche, zwiſchen 


zwei Feuer kommend, in Kämpfe verwickelt 


werden, welche ſich wahrſcheinlich bald über 


den ganzen Continent verbreiten müßten. Inſo⸗ 
fern iſt alſo der Toaſt des Herrn v. Schwei⸗ 
nitz eine Beruhigung für Deutſchland, ja für 
ganz Europa. Nun wiſſen wir wohl, daß die 
Garantien für die Fortdauer dieſes beruhigen⸗ 
den Verhältniſſes nicht gerade die allerſicher⸗ 
ſten ſind. So lange Kaiſer Alexander lebt, 
gewiß; wenn er aber jemals die Augen ſchlie⸗ 
ßen ſollte, dann ſtehen wir vor dem Unge⸗ 
wiſſen. Herr v. Schweinitz führt ſelbſt, und 
gewiß mit gutem Bedacht, nur die Freundſchaft 
des Kaiſers Alexander als Bürgſchaft 
für das deutſch-ruſſiſche Bündniß an. Aber 
wenn darin auch damit ein recht ſchwarzer 
Punkt angedeutet iſt, der uns manche Sorge 
machen könnte, ſo dürfen wir doch nicht ver⸗ 
geſſen, daß ſich in der Politik meiſt ganz an⸗ 
dere Umſtände geltend machen, als man ge⸗ 
meiniglich annimmt. Geſetzt auch, der Sohn 
des edlen Kaiſers Alexander wollte eine 
deutſch⸗feindliche Politik mit der ganzen Ener⸗ 
gie eines alles Deutſche haſſenden Herzens 
verfolgen, ſo fragt es ſich immer noch, ob er 
das kann. Denn wenn nicht alles täuſcht, ſo 
werden die ruſſiſchen Staatsmänner in den 
nächſten Jahrzehnten etwas Wichtigeres zu 
thun haben, als dem Haſſe gegen Deutſchland 
die Zügel ſchießen zu laſſen. Die endgültige 
Regelung der orientaliihen Frage und die 
Reorganiſation der inneren Verwaltung, das 
find Aufgaben, denen die ruſſiſchen Staats⸗ 
lenker nicht aus dem Wege gehen können, 
welche ſie gewiß auf ein Menſchenalter hinaus 
beſchäftigen werden, und bei welchen ſie wohl 
kaum Zeit finden, ſich auf Abenteuer einzu⸗ 
laſſen. Und wenn wir die Zeichen der Zeit 
recht deuten, ſo hat Rußland ſchwerere Kriſen 
zu erwarten, als irgend ein anderer europäi⸗ 
ſcher Staat. Wir gönnen ſie unſerm öſtlichen 
Nachbar ſicher nicht, aber die Hoffnungen auf 
Erhaltung des Friedens werden dadurch ſicher 
beſtärkt. p. 


Deutſchland. 
Berlin, den 26. März. 


— Die Antwort des Kaiſers auf die Glück⸗ 
wünſche der ſtädtiſchen Behörden von Berlin 
zu ſeinem Geburtstage lautet: „Es hat Mir 
zur Befriedigung gereicht, von den Stadtver⸗ 
ordneten Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Berlin an meinem Geburtstage ſo beredte 
Wünſche zu empfangen, wie die Adreſſe zum 
22. d. M. ſie enthält. Gern halte Ich Mich 
davon überzeugt, daß, was Ihre Zuſchrift Mir 
darbietet: frommes Gedenken und freundliches 
Mitgefühl für die Bedeutung des Tages, aus 
dem Geiſte der Bür zerſchaft Berlins geſchöpft 
iſt. Wenn die Stadtverordneten mit ihren 
Glückwünſchen für Mein ſoeben begonnenes 
Lebensjahr im Hinblick auf die Zeitverhältniſſe 
den muthigen Ausſpruch verbinden, daß die 
Ausdauer des deutſchen Volkes in Fleiß und 
beſonnener Arbeit ſtark genug ſein werde, den 
weiteren wirthſchaftlichen Rückgang aufzuhalten, 
ſo will Ich hoffen, daß dieſes Vertrauen ſich 
bewahrheiten wird. Meinerſeits werde ich 
kein Bemühen ſcheuen, zur Verwirklichung des⸗ 
ſelben beizutragen. Allein wie eifrig Meine 
Fürſorge nach dieſer Richtung auch bleiben 
wird, ſo beruht die gedeihliche mitwirkende 
Unterſtützung doch nicht allein in Meinem per⸗ 
ſönlichen Beſtreben, ſondern weſentlich in der 
geſetzlichen Ordnung der allgemeinen wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe. Eine den Bedürfniſſen 
entſprechende, umſichtige Entwickelung der Ge⸗ 
ſetzgebung wird die Beſſerung unſerer Zustände 
fördern. Ich zweifle nicht, daß ſie ihrer Auf⸗ 
gabe gerecht werden wird, wenn Regierung 
und Volksvertretung, zu ſelbſtloſem Streben 
ſich vereinigend, den Weg zu dem gemeinſamen 
Ziele an der Hand gründlicher Erfahrung ver⸗ 
folgen. Berlin, 26. März 1879. Wilhelm.“ 

— Im kronprinzlichen Palais fand am 
Freitag Abend 5 Uhr aus Anlaß des Able⸗ 
bens des Prinzen Waldemar in der dortigen 


Kapelle für das kronprinzliche Haus ein 
Trauergottesdienſt ſtatt. Demnächſt erfolgte 
um 8 Uhr in der herkömmlichen feierlichen 
Weiſe die Ueberführung der Leiche zu Wagen 
nach der Friedenskirche zu Potsdam, wo 
Sonnabend Vormittag 11 Uhr die feierliche 
Beiſetzung ftattfinden ſollte. 

— Aus den Statut der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Spende führen wir nachſtehende Beſtimmung 
an: Die Stiftung, welche unter dem Protec- 
torat des Kronprinzen ſteht, hat zu ihrem 
Zwecke, den gering bemittelten Klaſſen des 
Deutſchen Volkes, namentlich dem Arbeiter⸗ 
ſtande Gelegenheit zu geben, ſich für die Zeit 
des Alters Rente oder Capital zu verſichern. 
Außerdem hat dieſelbe auch genoſſenſchaftliche 
Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalten einzelner Berufs⸗ 
klaſſen durch Aufſtellung der nothwendigen 
Rechnungsgrundlage und durch Beirath zu 
unterſtützen. 

— Der Feldzug gegen die Differential⸗ 
Tarife nimmt für ſeine Unternehmer einen 
mehr als bedenklichen Ausgang. Kaum hat 
der preußiſche Handelsminiſter die Nützlichkeit 
der Differentialſätze für die ſchleſiſchen Kohlen 
nach der Oſtſee auf ein weiteres Jahr durch 
ein praktiſches Dekret anerkannt, welches den 
theoretiſchen Ausführungen der offiziöſen Blät⸗ 
ter direkt widerſpricht, ſo vergrößert die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung das Abſatzgebiet für Kohlen 
mit einem neuen Tarif für Thüringen und 
Baiern, welcher es geſtattet, ſächſiſche Stein⸗ 
kohlen billiger als bisher zu verfrachten. 

— Man hatte allgemein die Hoffnung ge⸗ 
hegt, daß bis zum 1. April die für das Reichs⸗ 
gericht in Ausſicht genommene Beſetzung ver⸗ 
öffentlicht werden würde, und namentlich in 
juriſtiſchen Kreiſen war die Erwartung um jo 
höher geſpannt, als ja die Ernennungen natur⸗ 
gemäß wieder freien Raum für weitere Be⸗ 
förderungen geben müſſen. Allem Anſchein 
nach wird aber bis zu dem genannten Termin 
eine Entſcheidung nicht getroffen werden, ſich 
vielmehr noch auf unbeſtimmte Zeit verzögern. 
Die am Freitag im Reichstag vom Bundes⸗ 
Commiſſar Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Meyer abge⸗ 
gebenen Erklärungen laſſen erkennen, daß die 
Ernennungsfrage noch keineswegs abgeſchloſſeniſt. 

— Nach den Ergebniſſen der zweiten Be⸗ 
rathung über den Reichshaushaltsetat pro 
1879/80 iſt das im Voranſchlag zum Etat 
vorhanden geweſene Deficit von 14 Millionen 
Mark, theils durch Erhöhungen der Einnahmen, 
theils durch Abſtriche an den Ausgaben, durch 
Erweiterung der aus dem Invalidenfonds be⸗ 
ſtrittenen Ausgaben und Erhöhung der Anleihe 
auf 3 Millionen Mark herabgeſetzt worden. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Prag, 24. März. Vorigen Freitag hielt 
Kronprinz Rudolph im hieſigen Militär⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verein ſeinen zweiten Vortrag 
über die Schlacht von Spicheren. Intereſſant 
waren, wie es in dem Berichte des Prager 
Tagebl. heißt, am Schluſſe die Betrachtungen, 
welche der Kronprinz an die Schlacht von 
Spicheren knüpfte, von denen hier nur die 
Hauptgedanken wiedergegeben ſind. Die Schlacht 
von Spicheren ſei eine Infanterieſchlacht im 
ſtrengſten Sinne des Wortes, ſie ſei das lehr⸗ 
reichſte Beiſpiel der neueren Zeit, was man 
mit einer gut ausgebildeten Infanterie zu lei⸗ 
ſten im Stande iſt. Der Vortragende ging 
namentlich auf das Exercir⸗Reglement und auf 
die Organiſirung der preußiſchen Infanterie 
ein, um dieſen glänzenden Erfolg zu erklären. 
Die Selbſtſtändigkeit und das Selbſtbewußt⸗ 
ſein der Compagnie, der ſtramme, unbedingte 
Gehorſam der Mannſchaft, die vorzügliche 
Auffaſſung und der ausgebildete Sinn der 
Subaltern⸗Offiziere für die Bedeutung des 
Terrains, die ſofortige Einniſtung in alle 
wichtigen Objecte und zähes Feſthalten an 
denſelben, die beſondere Befähigung der Be⸗ 
nutzung des Terrains zur Deckung, die unge⸗ 


wöhnliche Geſchicklichkeit im Waldgefecht, wel⸗ 


PGGWGGGGGWGG PERLE RATEN 
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ches von den Preußen gefucht, von den ande 
ren Truppen aber oft ängſtlich gemieden wird, 
das ſtete Beſtreben aller größeren und kleineren 
Truppenkörper, den Feind in der Front zu 
eg ihn aber unvermuthet mit der Haupt» 


keit der Vertheidigung, endlich das gegenſeitige 
Unterſtützen der verſchiedenſten Truppentheile 
auch ohne höhere Befehle, wo es ſich als 
8 nothwendig erweiſt: alles dieſes ſchilderte der 
1 Kronprinz in den lebhafteſten Farben mit ſte⸗ 


Gefechtmomenten, mit Hinweis auf das öſter⸗ 
. reichiſche Exercir⸗Reglement und mit verglei⸗ 
chenden Erwägungen hierüber. Uebrigens 
widmete der Kronprinz auch der franzöſiſchen 
5 Armee und ihrem Commandirenden, dem Ge⸗ 
0 neral Froſſard, welcher in den entſcheidenden 
3 Augenblicken vergebens von Bazaine Verſtär⸗ 
kungen verlangt hatte, warme Worte der An- 
erkennung. 


I Frankreich. 


„ Berjailles, 27. März. Von den heute 
* durch Abtheilungen des Senats gewählten 
Mitgliedern der Commiſſion für Berathung 


| 
. der Vorlage betreffend die Rückverlegung der 


‚ Kammer nach Paris find 7 gegen die An- 
nahme des Geſetzentwurfs und nur 2 günſtig 
für denſelben geſtimmt. Die Miniſter hatten 
in den Abtheilungsſitzungen gerklärt, daß die 
1 Regierung den Geſetzentwurf acceptire, die 
5 Rückkehr der Kammer nach Paris als gefahr- 
dos betrachte und bereit ſei, die Bedingungen 
F der Rückkehr zu discutiren und dabei alle 
wünſchenswerthen Garantien zu geben. 


7 Großbritannien. 
5 London, 27. März. 


1 züglich des Zulukrieges ein. 
1 


Der Unterſtaatsſekretär für Indien, Stanhope 


müſſe Regierungstratten im Betrage von 15 


zunehmen. Das Geld 


ſei nicht für den Krieg 


in Alfghaniſtan beſtimmt, deſſen Koſten, die 
1 pro 1878/79 auf 2 Millionen veranſchlagt 


ſeien, aus dem engliſchen Schatze vorgeſchoſſen 
werden ſollten. Goſchen und Faweett ſprachen 
dagegen, die Debatte noch zu fo fpäter Stunde 
u beginnen. Schatzkanzler Northeote erklärte 
ſich damit einverſtanden, die Debatte zu vertagen. 
— Die Königin Victoria hat eine Reiſe 
nach Italien angetreten und auf dieſer Reiſe 
am 27. März in Paris Station gemacht, wo 
ſie den Beſuch des franz. Präſidenten auf der 
engliſchen Botſchaft empfing. Nachmittags 
* 400 Uhr ſetzte die Königin ihre Reiſe nach 
AJItalien fort. 
. Rußland. 
„ — Von dem Großfürſten Nikolai Konſtan⸗ 
tinowitſch geht der „Nat.⸗Z.“ aus Samara 
das Programm über eine Expedition zu, welche 
derſelbe im Sommer d. J. nach Mittelafien 
hin unternimmt. Unter Führung des Groß⸗ 
fürſten ſoll die Expedition die geeignetſte Rich⸗ 
ung einer mittelaſiatiſchen Eiſenbahn, ferner 
die Schiffbarkeit des Amu⸗Darja und die 
Möglichkeit erforſchen den alten Lauf des 
Re: Ei ins Kaspimeer wiederherzuſtellen. Die 
pedition, wiſſenſchaftlich und militäriſch wohl⸗ 
ausgerüſtet, ſoll über Karatugai und Syr⸗ 
Darja, dann über Taſchkent und Samarkand 
gehen und auf Böten den Amu⸗Darja abwärts 
verfolgen. 
5 — Die Berichte der Petersburger Blätter 
über das am Dienſtag dort verübte Attentat 
auf den General Drentelen liegen bereits vor. 
Der Regierungs⸗Anzeiger meldet: Heute 
Dienſtag den 13. März (Alten Styls) um 
1 Uhr Nachmittags fuhr der Chef der Gen⸗ 
5 „General⸗Adjutant Drentelen, in einem 
Wagen auf der Lebjaſhi⸗Chauſſee den Sommer⸗ 
* — entlang, um ſich ins Winterpalais zur 
Sitzung des 
Auf der Mitte der Chauſſe holte ein junger 
J Mann zu Pferde den Wagen ein und hielt 


* 


aft in die Flanke zu faſſen und zu überflü⸗ 
geln, die Energie im Angriff und die Zähig⸗ 


ter Anführung von Beiſpielen aus einzelnen 


Im Unterhauſe 
brachte Dilke ſein bekanntes Tadelsvotum be⸗ 
Mure beantragte 
f zu demſelben folgenden Zuſatz: Das Haus 
richt fein Bedauern darüber aus, daß die 
Er Regierung, ungeachtet der genauen Information 
über die Größe der Streitmacht der Zulus und 
2 trotz der von Bartle⸗Frore und dem Chelmsford 
1 empfangenen Warnungen, den Invaſionskrieg 
mit ungenügenden Streitkräften unternommen 
habe. Im Laufe der Debatte vertheidigte der 
Sthaatsſekretär der Colonien, Hicks⸗Beach, die 
Regierung ähnlich, wie dies im Oberhauſe bei 
der Berathung des Tadelsvotums Lansdowne's 
ſeitens des Staatsſekretärs für Indien und 
des Premierminiſters geſchehen. Hicks⸗ Beach 
wies den Angriff zurück, daß der Krieg mit 
7 ungenügenden Streitkräften unternommen worden 
ſei und erklärte, ohne die Niederlage bei Iſan⸗ 
dula hätten die Truppen wahrſcheinlich genügt. 
Die Debatte wurde jodann auf morgen vertagt. — 
ſuchte die Erlaubniß nach, eine Bill einbringen 
u dürfen, eine Anleihe von 10 Millionen 
2 d. Sterl. in England für Indien aufzunehmen. 
4 Die Borgekraft Indiens ſei erſchöpft; Indien 


Millionen decken. Es ſei möglich, daß es nicht 
nothwendig ſei, die ganzen 10 Millionen auf⸗ 


Miniſterkommitees zu begeben. 


R Zei 


eine Weile, übrigens nur eine ſehr kurze Zeit, 
an der linken Seite deſſelben mit ihm Schritt; 
darauf trieb der Reiter das Pferd zu etwas 
ſchnellerem Gange an, wandte ſich raſch um 
und feuerte auf den im Wagen ſitzenden 
General⸗Adjutanten Drentelen einen Revolver⸗ 
ſchuß ab. Die Kugel ſchlug durch das rechte 
Vorderfenſter und dann ſchräge durch das Fen⸗ 
ſter der rechten Wagenthür, beide Scheiben zer⸗ 
ſchmetternd. Generaladjutant Dreuteln blieb 
Gott ſei Dank unverſehrt; er behielt vollkom⸗ 
men ſeine Faſſung und befahl dem Kutſcher, 
dem entfliehenden Verbrecher nachzujagen. Trotz 
der Schnelligkeit des Reiters behielten die 
Verfolger denſelben doch bis zur Ecke des 
Quais der Großen Newa und der Garariskaja 
im Auge, in welche er einbog. Demſelben 
hierher und weiter folgend, traf Generaladjutant 
Drenteln an der Ecke der Woskreſſenskaja und 
Sacharjewskaja einen Polizeiſoldaten, welcher 
das Pferd des Reiters am Zügel hielt. Er 
erzählte, der Reiter ſei vom Pferde gefallen, 
habe es im Stich gelaſſen und ſich in einem 
Fuhrmannsſchlitten davongemacht. Es iſt ſehr 
erklärlich, daß die Verfolgung des ſehr ſchnell 
dahinjagenden Reiters im Wagen eben keinen 
Erfolg haben konnte und der Polizeiſoldat, 
welcher das verlaſſene Pferd aufgriff und von 
dem Vorgefallenen keinen Begriff hatte, den 
entfliehenden Verbrecher nicht verfolgte. Zur 
Ermittelung deſſelben iſt unverzüglich das 
Nöthige getroffen worden. — Die Deutſche 
St. Petersb. Ztg. ſchließt hieran die Mitthei⸗ 
lungen eines Lokalreporters. Der Verbrecher 
ſoll auf einem gewöhnlichen Miethsſchlitten auf 
die Wyborger Seite entkommen ſein. Das von 
ihm im Stich gelaſſene Pferd gehört dem 
Manegenbeſitzer Straſſe in der Mochowaja, 


welcher erzählt, daß das Pferd ſchon ſeit zwei 
Monaten von einem jungen Manne gemiethet 


war und geritten wurde, der täglich in die 


Manege kam, dort Reitübungen vornahm, auch 


zuweilen Pferde zum Spazierenreiten miethete. 


Der junge Mann erkundigte ſich beſtändig ein⸗ 


gehend nach den Preiſen und Eigenſchaften des 


Pferdes, betrug ſich überhaupt ſo, wie Jemand, 
der ſich zum Bereiter ausbilden möchte. Ueber 
die Perſönlichkeit des Verbrechers iſt noch Nichts 


feſtgeſtellt. 


— Ueber die Auffindung der beiden ge⸗ 


heimen Druckereien in Petersburg liegen noch 
folgende Einzelheiten vor: Die eine befand 
ſich in der kaiſerlichen Patronenfabrik, deren 
Aufſeher, ein Oberſtlieutenant Sinowiew, ſo⸗ 
fort verhaftet wurde. Ein gleiches Schickſal 
erfuhren ein junger Artillerie-Offizier ſo wie 
ein Bruder dieſes Sinowiew, welcher beim 


Inſtitut des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten angeſtellt iſt, und etwa dreißig Zög⸗ 
Die zweite Druckerei 
wurde in einem einſam liegenden Waaren⸗ 
ſchuppen der Golodai⸗Inſel entdeckt. Beide 
Druckereien waren nicht in Thätigkeit. So⸗ 
wohl die Lettern wie das übrige Material 


linge dieſes Inſtituts. 


waren wohlverpackt in Särgen verſteckt, in 
welchen man auch eine große Anzahl von 


Brandſchriften fand. Unter den Papieren einer 


Putzmacherin Fräul. M., welche ſich das Leben 
genommen hat, fand man die Liſten der Ver⸗ 
ſchwörer, welche in Folge dieſer Entdeckung 
verhaftet werden konnten. Ein Artillerie⸗Offizier 
und viele Studenten der medico⸗chirurgiſchen 
Akademie, deren Chef und Protektor der Kriegs⸗ 
miniſter iſt, befanden ſich unter ihnen. — Die 
Angabe, daß eine Gräfin Panin und ein Fräu⸗ 
lein v. Gerſtfeld in Kiew auf Gendarmen ge⸗ 
ſchoſſen haben ſollen, beruht nach einer Mit⸗ 
theilung der „W. Abendpoſt“ auf einem Irr⸗ 
thum, da es überhaupt keine junge Gräfin 
Panin giebt und der verſtorbene General von 
Gerſtfeld verheirathete Töchter, jetzt ältere 
Damen, hinterlaſſen hat. 


— Der Berliner Vertrag hat ſeine erſte 
Breſche aufzuweiſen; ſie iſt dem Anſchein nach 
zwar nicht von übergroßem Umfange, auch iſt 
die Ausſicht vorhanden, daß ſie noch zu guter 
Zeit geflickt wird. Vorläufig iſt dieſelbe aber 
da und muß verzeichnet werden. Wie erwart⸗ 
bar, hat die oſtrumeliſche Frage den Anlaß 
dazu gegeben. Schon vor einiger Zeit wurde 
geklagt über die ruſſiſchen Intriguen gegen den 
europäiſchen Finanzdirektor Schmidt und gegen 
die Wirkſamkeit der europäiſchen Kommiſſion 
für Oſtrumelien. Inzwiſchen haben die Ruſſen 
ihr Ziel erreicht, denn ein aus Philippopel am 
26. d. datirtes offizielles Telegramm berichtet: 
„Der oſtrumeliſche Finanzdireitor Schmidt hat 
ſein Demiſſionsgeſuch eingereicht. Die inter⸗ 
nationale Kommiſſion für Oſtrumelien hat in 
Folge deſſen beſchloſſen, bei den europäiſchen 
Kabinetten die offizielle Anzeige zu erſtatten, 
daß ſie den Artikel 19 des Berliner Vertrages 
nicht durchzuführen vermocht habe.“ Die Auf- 
gabe der europäiſchen Kommiſſion beſtand 
laut dem Berliner Vertrage darin, die Be⸗ 
fugniſſe des künftigen türkiſchen General⸗ 
gouverneurs, ſowie die adminiſtrative, gericht⸗ 
liche und finanzielle Organiſation der Provinz 


Oſtrumelien in Uebereinſtimmung mit der hohen 
Pforte auszuarbeiten. Jener Artikel 19, deſſen 
Durchführung nunmehr die internationale Kom⸗ 
miſſion für unmöglich erklärt, lautet: „Art. 19. 


ſucht. Das beſte Geſchäft machten die Töpfer, 


DPD 


Die europäiſche Kommiſſion iſt beauftragt, in 
Uebereinſtimmung mit der Pforte die Finanzen 
der Provinz (Oſtrumelien) bis zur Vollendung 
der neuen Organiſation zu verwalten.“ Vor⸗ 
läufig haben die ruſſiſchen Intriguen alſo den 
Sieg behalten. 

— Außer gegen die Nihiliſten hat die 
ruſſiſche Regierung jetzt auch, wenn die nach⸗ 
folgende Darſtellung richtig iſt, die wir keines⸗ 
falls vertreten gegen die Koſaken zu kämpfen. 
Wie dem Blatt „Charkow“ geſchrieben wird, 
verweigern jetzt zahlreiche koſakiſche Gemeinden 
Süd⸗Rußlands und hauptſächlich des Landes 
der Doniſchen Koſaken die Zahlung der Steuer 
und berufen ſich hierbei auf die Kriegsdienſte, 
welche ſämmtliche Doniſchen Koſaken die letzten 
zwei Jahre hindurch gegen die Türken leiſten 
mußten. In vielen Stanizen (Koſakendörfern) 
kam es aus Anlaß deſſen zwiſchen den Ein⸗ 
wohnern und dem gegen dieſelben entſendeten 
Militär zu blutigen Zuſammenſtößen, wobei 
die Koſaken ſtets Sieger blieben. In der 
Staniza Petrowskaja dauerte der Kampf 
zwiſchen einen Regiment Infanterie und den 
bewaffneten Koſaken der Staniza zwei Tage 
und eine Nacht lang und endete damit, daß 
mehr als die Hälfte der Infanterie todt oder 
verwundet am Platze liegen blieb. Der Kom⸗ 
mandant der Doniſchen Koſaken in Nowotſcherkask 
wollte über alle Koſaken-Gemeinden feiner 
Provinz den Belagerungszuſtand verhängen 
laſſen, die Regierung ertheilte jedoch hierzu 
keine Bewilligung, um nicht dadurch den Auf⸗ 
ſtand aller Koſaken zu veranlaſſen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 28. März. Ein Tele⸗ 
gramm meldet: Der Sultan läßt aus über⸗ 
flüſſigen Gold⸗ und Silber- Gegenftänden in 
dem kaiſerlichen Paläſten Geld zum Ankauf 
von Kaimes prägen. (Der edle Sultan! Er 
hat Mitleid mit ſeinen Gläubigern!) 


waren die Forderungen zu hoch, ſo daß nur 
ſehr wenig gehandelt wurde. Die Preiſe be⸗ 
trugen bei Mittel-Pferde gegen 300 Mk., bei 
beſſere 7 bis 800 Mk. Da infolge der Vieh⸗ 
ſeuche kein Vieh aufgetrieben werden durfte, 
ſo iſt der Markt nur ein halber zu nennen. — 
Unſere Poſt wird am 1. October d. J. nach 
der Thorner Straße in das Fleiſcher Hohl'ſche 
Haus verlegt. — Die Landwirthe klagen ſehr 
über den Schaden, den die Mäuſe verurſachen, 
auf einzelnen Stellen ſind Felder, auf denen 
nicht eine Spur von Winterſaat zu ſehen iſt, 
Alles iſt von den Mäuſen vertilgt. Mancher 
Landwirth wird, wenn das ſo fortgeht, in die 
traurige Lage kommen, ſein Wintergetreide um⸗ 
zupflügen. — In der Nacht zum 13. d. brann⸗ 
ten auf dem Dom. Lipinken 3 Scheunen, 
1 Kuh⸗ und Pferdeſtall total nieder; an leben⸗ 


— Am 20. d. Mts. Nachmittags brannte das 
Haus des Gensd'arm Schmidt, in Oſtaszewo 
nieder. Ein Glück, daß ſofort Leute zur Hand 
waren, welche die Sachen in Sicherheit brach⸗ 
ten; doch wurde, da es an der richtigen Leitung 
fehlte, (Schmidt iſt nach Ottlotſchin abcomman⸗ 
dirt, alſo beim Brande nicht zu Hauſe geweſen) 


Schaden entſtanden iſt. 


Thorn, 29. März. In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurden die aus dem 
Magiſtrats⸗ Collegium ausſcheidenden Herren 
Behrensdorff, Delvendahl, Heins, Kittler und 
Wendiſch nahezu einſtimmig wiederum zu Stadt⸗ 
räthen gewählt. 


hat auch im verfloſſenen Jahre, wie in frühe⸗ 
ren, ſeine ſegensreiche Thätigkeit entfaltet, die⸗ 
ſelbe auf einen immer größeren Kreis ausge⸗ 
dehnt und Werke der Barmherzigkeit durch 
Krankenpflege geübt an Bedürftige jeder Reli⸗ 
gion und jedes Standes, ſoviel die Kräfte des 
Hauſes dies nur irgend ermöglichten. 
find im laufenden Jahr in der Anſtalt an zu- 
ſammen 60 Kranken 2355 Pflegetage ausge⸗ 
übt, von denen 8 Kranke unentgeltlich in 
335 Tagen, und 6 Krauke zu ermäßigten 
Preiſen in 575 Tagen, die übrigen zu vollem 
Preiſe für Hieſige & 14, für Auswärtige 
1,25 verpflegt wurden. Die Anſtalt, 
welche ſeit 1869 beſteht hat von Jahr zu 


Provinzielles. 


Marienwerder, 27. März. [Eistreiben.] 
Zur Zeit treibt bei Kurzebrack ſo viel Eis, 
daß der Trajekt mit Spitzprahm eingeſtellt 
werden mußte, der Trajekt findet jetzt nur noch 
mit Kähnen ſtatt. D. Z. 

Elbing, 28. März. [Die Straßen und 
Gaſſen unſere Stadt] haben eine Geſammtlänge 
von 37 km erreicht. Die längſte Straße, die 
heilige Leichnamsſtraße, iſt 1500 m lang. 
Unter den 4600 Gebäuden ſind etwa 2650 
Wohnhäuſer. Sonſt zählt man 4 Wohn⸗ 
gebäude des Staates, 66 für den öffentlichen 
Dienſt der Stadt und des Staates, 18 für 
den öffentlichen Unterricht, 9 Kirchen und 
Capellen, 25 Dienſthäuſer für Diener des 
öffentlichen Cultus, 38 Armen⸗, Waiſen⸗, 
Krankenhäuſer und Gefängnißanſtalten, 218 
Wirthſchaftsgebäude, 3 Entwäſſerungsgebäude, 
2589 Wohnhäuſer von Privaten und 1523 ge⸗ 
werbliche Fabriken, Mühlen, Scheunen und 
Pferdeſtälle. K. H. Z.) 

Schlochau. Urtheil über Leiſtungen 
und Verhalten der Landlehrer.] Der Bericht 
über die Verwaltung und den Stand der 
Kreis⸗Kommunal-⸗Angelegenheiten des Kreiſes 
Schlochau für das Jahr 1878, aus welchem 
wir bereits einige Hauptſachen mittheilten, 
enthält bezüglich des Schulweſens einen inter⸗ 
eſſanten, aber für die Betheiligten wenig 
ſchmeichelhaften Paſſus, welcher wahrſcheinlich, 
zu einer Beſchwerde Veranlaſſung geben wird 
und folgendermaßen lautet: „Das Einkommen 
der Lehrer iſt durch Aufſtellung von Schul⸗ 
matrikeln für nahezu ſämmtliche Schulen des 
Kreiſes geregelt worden. Leider haben die 
Leiſtungen und das Verhalten der Lehrer in den 
Landſchulen mit der Verbeſſerung ihrer Lage 
nicht gleichen Schritt gehalten. Die in vielen 
Theilen der Monarchie laut gewordenen Klagen 
über Anmaßungen aller Art den Schulgemeinden 
gegenüber, haben auch im hieſigen Kreiſe 
Boden gefunden, wovon die faſt täglich ein⸗ 
laufenden Beſchwerden der Schul patrone, 
Schulvorſtände und Schulgemeindemitglieder 
ein trauriges, aber beredtes Zeugniß ablegen.“ 

Natel, 27. März. [Feuer im Rathhaus⸗ 
thurm.] Heute Vormittag in der 10. Stunde 
brach auf unermittelte Art in dem Rathhaus⸗ 
thurm Feuer aus, wodurch derſelbe in ſeinem 
oberen Raume vollſtändig zerſtört wurde. Der 
herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, das Feuer 
bald zu dämpfen und weiteren Schaden zu 
verhüten. Die Thurmuhr iſt leider mit ver⸗ 
brannt. (8 


r. Z.) 
Mogilno, 27. März. (Erforen.] Am 
21. d. M. fand man den Sträfling Adamski 
aus Gora, welcher erſt ſeit einigen Tagen aus 
der Strafanſtalt in ſeinen früheren Wohnort 
entlaſſen worden, auf dem Wege von Gora 

nach Mogilno erfroren vor. (P. 8.) 
Markt. Bolt 


ermäßigten Sätzen zugenommen und dabei von 
der vielſeitigen Theilnahme getragen, ihre 
Kaſſenverhältniſſe immer mehr verbeſſert und 
namentlich durch den Ertrag eines alljährlich 
ausgeführten Bazars dieſe Thätigkeit entwickeln 
können. Daß die Anſtalt namentlich dann 
nicht immer allen Forderungen genügen kann, 
wenn viele Kranke in der Stadt vorhanden, 


da ſie ja nur über ein beſtimmtes Maaß von 
Kräften verfügen kann, jedenfalls hat der Vor⸗ 
ſtand ſich aber befleißigt, ohne Unterſchied der 
Perſon ſtets da zu helfen und Kräfte zu ge⸗ 
ben, wo die Nachfrage dieſelbe ergab und ſo 
ſind denn auch von 3 Schweſtern außer dem 
Hauſe in 808 Tagen Kranke in den Familien 
gepflegt worden, von denen auch ein Theil 
unentgeltlich gegeben worden iſt. Für die 
Privatpflege wird pro Tag 1,50 # für Hie⸗ 
ſige und 1,75 für Auswärtige gezahlt. 
Wie anerkennend und dankbar iſt ſolche Pri⸗ 
vatpflege in den Familien durch die Schwe⸗ 
ſtern wohl allſeitig aufgenommen worden, wie 
haben ſich dieſelben als treue Helferinnen be⸗ 
währt und zu Freundinnen in den Familien 
gemacht. Ebenſo wie in der Privatpflege ſind 
auch im Hauſe die Kranken ohne Unterſchied 
der Religion gepflegt worden. Die 60 Kran⸗ 


1 altlutheriſchen, 21 katholiſchen und 3 jüdi⸗ 
ſchen Glaubens. Die Anſtalt, welche unter 


wurde vom dortigen Vorſtaude Pfarrer Götz 
und der Oberin Schweſter Caroline auch im 
verfloſſenen Jahre inſpicirt und hat jetzt bei 
Nachſuchung der Korporationsrechte von der 
Königlichen Regierung und den hohen Mini⸗ 
ſterien die Anerkennung erhalten, daß gegen 


den und die Anſtalt lebensfähig ſei, ſich ſeit 
entwickelt habe. Wenn der Vorſtand des hie⸗ 


Bazar ins Leben ruft, ſo hegt er das Ver⸗ 
trauen zu dem bekannten Wohlthätigkeitsſinn 
der Bewohner von Stadt und Kreis Thorn 
daß dieſelben in Anerkennung der bisherigen 
ſtillen Thätigkeit der Auſtalt, deren Erhaltung 


ſoll — a 1 
Kräften Abe reich beſchicken und zum 
Kaufen kommen werden. Und mit dieſem 
Wunſche heißen wir den Bazar herzlich will⸗ 
kommen und wünſchen demſelben recht reichen 
Ertrag! 

— Eutlaſſung der Abiturienten. Heute 
Vormittag wurde im Gymnaſium der Unter⸗ 
richt bereits um 10 Uhr geſchloſſen. Nach 
11 Uhr fand in der Aula die feierliche 
Entlaſſung der 9 Gymnaſial⸗ und 2 Real⸗ 


J Culmſee, 27. März. 
Mäuſeſchaden. Brände.] Der hier am 24. 
Mts. abgehaltene Kram- und Pferdemarkt war 
von Verkäufern wie von Käufern ſchwach be⸗ 


welche mit ihrer Waare faſt vollſtändig auf⸗ 


räumten. Pferde waren in großer Anzahl und 
in ſehr ſchönen Exemplaren vertreten, doch 


W. 


dem und todtem Inventar iſt nichts verbrannt. 


vieles zertrümmert, ſo daß ein erheblicher 


— Das Diakoniſſen⸗Krankenhaus zu Thorn 


Es 


Jahr in ihrer Thätigkeit und namentlich auch 
in der unentgeltlichen ſowie in der Pflege zu 


iſt derſelben nicht zum Vorwurf zu machen, 


ken waren der Religion nach 35 evangeliſchen, 


der Oberleitung des Mutterhauſes arbeitet, 


die Ertheilung dieſer Rechte nichts einzuwen⸗ 
ihrem Beſtehen bewährt und immer mehr 


ſigen Diaconiſſenhauſes jetzt nun wieder einen 


für Viele eine Wohlthat war und bleiben 
diesmal wieder den Bazar nach 


E 


Abiturienten Statt. 


und andere N 
Eiſen und Metalle zu kaufen bei 
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Herr Director Dr. 
Strehlke verabſchiedete dieſelben mit herzlichen 
Worten und beſten Wünſchen für ihren ferneren 
Lebensgang. 


— Landwirthſchaftlicher Verein in Thorn. 
In der geſtrigen Sitzung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins kam ein Schreiben des Herrn 
Pitke zur Kenntniß der Verſammlung, in 
welchem derſelbe ſich bereit erklärt, Kartoffeln 
in größern Quantitäten anzukaufen. — Ferner 
wurde das Statut der Meierei⸗Schule in Czer⸗ 
winsk zur Kenntniß gebracht. Die Schule 
ſtellt ſich die Aufgabe, junge Mädchen im 
Molkerei⸗Weſen zu unterrichten. Mädchen mit 
vollendeter Elementarſchul⸗Bildung können vom 
16. Lebensjahre ab für 150 Mk. jährlich bei 
freier Wohnung und Koſt Aufnahme finden. 
Der Verein beſchloß, eine bezügliche Bekannt⸗ 
machung in den Thorner Blättern zu erlaſſen. 
— Ferner wurde das Programm für die 
Gruppenſchau in Kulm und die Liſte der 
Preisrichter mitgetheilt. Eine Leipziger 
Firma erbot ſich zum Conkurrenz⸗Pflügen mit 
ihren Centrum⸗Schwing⸗ und Wende-Pflügen. 
Mit Rückſicht darauf, daß in der Nähe von 
Thorn kein geeigneter Boden vorhanden iſt, 
wurde beſchloſſen, das Anerbieten dem Culm⸗ 
ſeer Verein zu überweiſen in der Hoffnung, 
daß derſelbe das Concurrenzpflügen in Culm⸗ 
ſee veranſtalten wird. — Es erfolgte die 
Wahl des Vorſtands, welche einſtimmig auf 
die bisherigen Mitglieder, die Herren Wen⸗ 


. Das Gaſtſpiel. 


Novelle von L. Jean⸗Chriſt. 


(Fortſetzung.) 

„Sag' an, was neu geſchehen iſt“ ſprach 
ſie nicht ihretwegen, es klang die milde Abſicht 
vor, der treuen Amme Herz durch Mittheilung 
erleichtern zu laſſen. Aber, was war das, 
was auf einmal den weiten Raum, der in 
tiefem Schweigen gelegen, beunruhigte, hatte 
der rohe Haufe zu lange gezögert, ſich bemerk⸗ 
lich zu machen, wem galt das laute Ziſchen.“ 


Und doch wurde es gedämpft, eben begann 
Hanna zu erzählen, welch neuer Schimpf ihrer 
Herrin bereitet worden, wie ſie nun ganz 
entblößt ſei von königlicher Pracht, wie auch 
das letzte geraubt, „beruhige Dich, Hanne“, 
antwortete die unglückliche Königin, aber noch 
ſind ihre Worte nicht verhallt, die zu tauſend 
Herzen gedrungen, als der Sturm losbricht, 
der bis jetzt nur gedroht und von vielen Lip⸗ 
pen Inſulte für die Darſtellerin fallen. Der 
Schrecken iſt ungeheuer, auch die, welche Aehn⸗ 
liches vorausgeſehen, ja gewünſcht haben, ſind 
beſtürzt, kein Wunder, ſie hatten, von der Er⸗ 
ſcheinung gefeſſelt, vergeſſen, daß ſie die öf⸗ 
fentliche Meinung, ihren Abgott, beleidigt; 
ſelbſt nicht alle die, welche mit bei der Ver⸗ 
ſchwörung, waren des geplanten Zornes ein⸗ 
gedenk geblieben. 


Auch in der fürſtlichen Lage war große 
Beſtürzung, die Herzogin bog ſich heraus, 
wie um durch ihre bittende Haltung und Ge⸗ 
berde den Sturm zu beſchwören, was die 
Wirkung nicht verfehlte, ſo daß ſich bereits 
entſchiedene Rufe nach Ruhe hörbar machten. 
Der Herzog war im Augenhlick aus der Loge 
verſchwunden, wahrſcheinlich ſeine Dispoſitio⸗ 
nen ſolch entſchiedener Affronte gegenüber zu 
treffen. Eine tief erſchütternde Scene aber 
bot die Bühne ſelbſt, wo Marie, die Königin 
unerſchrocken und mit Adel in Blick und We⸗ 
ſen die zu fliehen ſuchende Kennedy zu halten 


ſchenck⸗Lulkau, Linke⸗Zelgno, Böhm⸗Scheven, 
Meiſter⸗Sängerau und Feldtkeller⸗Kleefelde, 
fiel. Zum Delegirten für die Verſammlungen 
des Central⸗Vereins wurde, wie bisher, Herr 
Feldtkeller⸗Kleefelde gewählt. — Sodann er⸗ 
folgte die Aufnahme von drei neuen Mitglie⸗ 
dern. — Der Beitrag vom 30 Mk. für die 
durch Anſtellung einjs Molkerei Inſtruktors 
entſtehenden Koſten wurde auch für fernerhin 
bewilligt, dagegen wurde der bisherige Beitrag 
von 100 Mk. für die Verſuchs⸗Station nicht 
weiter bewilligt, in der Erwägung, daß das 
Inſtitut jetzt wohl lebensfähig ſei und ſich aus 
eigenen Mitteln erhalten könne. — Herr Ge⸗ 
richtsrath Dr. Meisner hielt darauf einen 
Vortrag über die Frage: Wie wird ſich die 
neue Gerichtsorganiſation in der Praxis ge⸗ 
ſtalten? — Herr Keibel-Folſong theilte mit, 
daß er ein Probepflügen zu veranſtalten und 
in Verbindung damit, eine neue Kartoffel⸗ 
Lege⸗Maſchine vorzuführen beabſichtige. Die 
Wahl der Commiſſion hierzu überließ der 
Verein dem Vorſtande. 


Lokales. 
Strasburg, 27. März 1879. 
— Brandſchaden. Am 26. d. Mts. brannte 
in Gorral das Wohnhaus des Einſaſſen Koſe— 
lowski. Durch das rechtzeitige Eingreifen der 
ſchnell erſchienenen Spritze wurde der Unterbau 
des Hauſes gerettet. Entſtanden iſt das Feuer 
durch die Unvorſichtigkeit des Schornſtein⸗ 


ſuchte und die Widerſtrebende weiter vor ans 
Proſcenium zog, wo ſie ruhig abwartete, daß 
der Tumult ſich legen werde. Und es wider- 
ſtand Niemand dieſer ächten Stuart, ſo hatte 
es Baron von Walter, der aus ſeiner Loge 
hinter die Couliſſe geſtürzt war, nicht nöthig, 
den Vorhang fallen zu laſſen, er ſtand wie 
gebannt von dem vollen Klang des Orgaus 
in dem alle Empfindungen mitzitterten, als 
ſie ſich jetzt hören ließ: 


„Beruhige Dich, Hanna“ — ſcholls noch 
einmal,“ „Dieſe Stimmen höhnen nicht eine 
Königin, man kann uns niedrig behandeln 
nicht erniedrigen“ und damit war die auf⸗ 
geregte Maſſe wie gebändigt. Woran lag es, daß 
ſie jetzt lauſchte und lauſchte, wie berauſcht; 
wars der Zauber der Geſtalt, der edle Un⸗ 
wille, der die Wangen um einen Schatten tiefer 
bleichte, oder die Gewalt der Stimme, in der 
Schmerz und doch auch wieder Muth zitterte. 
Es mochte der Dreiklang ſein, der harmoniſch 
auf die Hörer wirkte? wo vorhin wildes Lärmen, 
da war jetzt heilige Andacht und ſo war die 
Scene noch nicht zu Ende geſpielt, als aus den 
vielen erklärten Feinden der Künſtlerin eben ſo 
viele begeiſterte Freunde geworden. Und doch, 
ſie konnte noch ſteigern mit ihrer Kraft, uner⸗ 
ſchöpflich mußte die Quelle ſein, aus der ſie 
den Zauber der Rede nahm: mochte ſie bitten, 
flehen, zürnen oder vergeben, es gab nur einen 
Ausdruck des Schönen in jeder Seelenſtimmung, 
den, den ſie gefunden. 


Wie ſie Berleigh in die Schranken wies und 
eine gefürchtete Macht noch im Kerker war; 
wie ſie heraustretend vom Balſam der Lüfte 
umweht, ſchwärmte; die himmelhoch jauchzenden 
Töne der Freiheit, der Liebe, — der Schauer, 
der ſie befällt beim Anblick der feindlichen Ver⸗ 
wandten, es fühlen ſie Alle, — den Stachel 
aber, den ſie in ihr vom Leide unbewegtes 
Herz wirft, iſt tödtlich. Keines zweifelt, aber 
auch nicht, daß ſie hätte erſticken müſſen, wenn 
ſie nicht auf ſolche Weiſe ſich der jahrelang 
empfundenen Schmach, die der Hohn verſchärfte, 
entledigt. Jetzt hofft ſie nimmer, ihr Loos iſt 


fegers, welcher behufs gründlicher Reinigung 
der Röhre Strohwiſche in dieſelbe geſtopft und 
dann angezündet hat. Der brennende Wiſch 
flog zum Schornſteine hinaus und entzündete 
das Strohdach. Der Schornſteinfeger iſt der 
Königl. Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung 
wegen fahrläſſiger Brandſtiftung angezeigt. 

— Viehſchmuggel. Im vergangenen Jahre 
ſind 31 Unterſuchungen wegen Viehſchmuggels 
geführt worden. Von dieſen find 2 durch 
Freiſprechung, 15 durch Verurtheilung und 
1 durch Aſſervation der Acten beendigt, während 
13 noch ſchweben. Die Zahl der Verurtheilten 
beträgt 22, die der Freigeſprochenen nur 4. 
Gegen 2 Perſonen iſt die Unterſuchung einge⸗ 
ſtellt, gegen 62 ſchwebt ſie noch. Das niedrigſte 
Strafmaß war 1 Tag, das höchſte 6 Monate 
Gefängniß. 


Telegraphiſche Depeſche 

„der Strasburger Zeitung“ 
Berlin, 29. März. Dem Vernehmen nach 
hat das Reichsgeſundheitsamt ſich auf geſtellte 
Aufrage gutachtlich dahin geäußert, daß der 
Verlauf und der gegenwärtig nicht contagisſe 
Character der Peſtkrankheit geſtatten dürfte, 
in den diesſeitigen Sicherheitsmaßregeln Er⸗ 
leichterungen eintreten laſſen. Insbeſondere 
erſcheine die Aufhebung des Einfuhrverbots 
der meiſten Artikel, ausgenommen etwa Lum⸗ 
pen, getragene Kleider, Abfälle und der 
gleichen, für zuläſſig; weiter würde die ärzt⸗ 
liche Inſpektion in den Seehäfen nur für die 
aus den Aſovſchen und dem ſchwarzen Meere 


entſchieden, das Unerhörte iſt geſchehen, ſie 
hat es gewagt, das ſtolze Herz der Feindin 
ſtatt zu rühren, zu demüthigen; an dieſem un⸗ 
erſchütterlichen Felſen königlichen Selbſtbewußt⸗ 
ſeins, geſetzlichen Rechtes, prallt der Pfeil zu⸗ 
rück und trifft ihr eigenes Leben. Und ſie iſt 
fertig mit ſich, nun ſie das weiß, das Meſſer, 
womit ihr Stolz verwundet, ſtieß ſie in der 
Feindin Bruſt, der Haß hat einen Moment 
des Triumphes, ſie ſieht ſie, wenn auch 
nur für dieſen Augenblick, vernichtet, — das 
iſt genug! Doch welcher Wandlung erſt 
iſt die Seele fähig Angeſichts des Todes, 
der nun mit Rieſenſchritten naht! Sie hat 
viel geliebt, ſo iſt ihr viel gegeben, ſie liebt 
noch, ſo hat auch der zum Seelenrichter über 
ſie gewordene treue Diener nur Worte der 
Vergebung an der Stelle der Gottheit und 
fie bereitet ſich vor zum Wege zum Himmel 
Noch einmal wird dem armen gefolterten Herzen 
eine qualvolle Sekunde, ſie ſteht dem gegen⸗ 
über, der ihr einſt Liebe geſchworen und der 
ſie dann verrathen; aber auch dieſer Augen⸗ 
blick wird überwunden, die letzte irdiſche Re⸗ 
gung nieder gekämpft, die Welt tritt zurück 
vor dem gereinigten Blicke, das ſchwere Traum⸗ 
bild des Lebens ſinkt, die Erde hat kein Theil 
mehr an ihr, — ſie gehört dem Himmel an! 


Das Publikum lauſchte fort: auch als ſie 
bereits abgetreten; es war wie noch im Banne 
des Spiels, das ihm des Geiſtes unendliches 
Walten in der Natur des Menſchenlebens und 
ſeiner Geſchichte vorgeführt; aber dann bricht 
der Beifallsſturm los und ein nicht enden⸗ 
wollendes Rufen durchhallt die entlegenſten 
Räume. Man will die Künſtlerin ſehen und 
vergißt, daß man vor Kurzen ſie beleidigt, 
wer fragt auch nach den perſönlichen Gefühlen 
einer Schauſpielerin, deren Loos es iſt, ſich 
Fremden hinzugeben. Aber die Menge muß 
ihr die Genugthuung laſſen, einen Eigenwillen 
zu haben und ſich mit dem Hervorruf ohne 
Erfolg begnügen. 


Während dem ſaß ſie, der die Rufe ge⸗ 
golten, in ihrer Garderobe müde und abge⸗ 


0 
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kommenden Provenienzen und bei dem Land⸗ 
5 8 4 beſondere Sicherheitsmaßregeln nur 
für die aus dem Aſtrachaniſchen Bezirk kom⸗ 
menden Reiſenden aufrecht erhalten fein. 

— ——— f — — 


Celegraphiſche Nö rſen · Depeſche 
Berlin, den 29. März 1879. 


Fonds: Feſt. 28. M. 
Ruſſiſche Banknoten 198,40 198,70 
Warſchau 8 Tage 198,40 | 198,05 
Ruff. 50% Anleihe v. 1877 . 86,70| 86.75 
Polniſche Pfandbrieſe 5% 61,90 61,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,90 | 54,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,20 95,20 
do. do. 4½% 102,00 102,00 
Kredit⸗Actien ie 441,00 | 437,50 
Oeſterr. Banknoten 174,50 174,10 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 138,40 | 138.30 
Weizen: April⸗ Mai 176,00 176,00 
Sept.⸗Okt. 188,50 | 189,09 

Roggen: loco Ey: 123.00 123,00 

April-Mai 122.0°| 128/50 
Mai-Juni , 192,0] 122/50 
Sept. Okt. 128,00 | 128,50 
Rübat: April-Mai . . . 58 70 58,80 
Sept.⸗Oet. 60,4 | 60,80 
Spiritus: loco TEL 51,2.! 51,40 
April-Mai. 51,40 | 51,70 
Mai⸗Juni 51,60] 51,80 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 29 März 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 52,50 Brf. 52,00 Gld. 52,00 bez. 
März 52,75 „ 52,00 
Frühjahr 53,50 „ 53,00 
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ſpannt auf einem Sefjel hingeſunken. Die 
beiden ſchmalen Hände lagen vor dem Geſicht, 
und durch die ſchmalen Finger rieſelten Thrä⸗ 
nen auf den ſchwarzen Sammt nieder, der noch 
ihre Formen umſchloß, unbekümmert der neu⸗ 
gierigen Augen, die durch die Thür lugten und 
denen hier ein neues Schauſpiel, wie eine Künſt⸗ 
lerin ihre Triumphe aufnahm, geboten wurde. 
Der Eintritt des Intendanten ließ ſie aus⸗ 
einanderſtieben; ſie ſahen nur noch, wie er die 
Hand derſelben an ſeine Lippen führte und 
dann Platz neben ihr nahm. 


Kaum war er indeß eingetreten, als drau⸗ 
ßen der Name „Frau Tegernfurt“ genannt 
wurde und nur daß ſie Zeit, ſich der Stimme 
des alten Herrn aus dem Waggon zu er⸗ 
innern, als der Geheimrath auch ſchon das 
Entree erobert hatte und nach einem Blick in 
ihre Augen, die noch voll Thränen ſtanden, 
gutmüthig herauspolterte: 


„Nun, da iſt doch wahrhaftig feine Ur⸗ 
ſache, gnädige Frau, ſich auch nur eine trübe 
Sekunde zu machen; wenn der Pöbel Sie 
nicht gleich verſtand, ſo iſt er dafür auch ge⸗ 
ſtraft, gründlich geſtraft und wird ſich ein an⸗ 
dermal ſcheuen, ſich ſo in corpore zu blamiren. 
Aber nun ſeien Sie auch verzeihlich und zei⸗ 
gen ſich, wenn man wieder nach Ihnen fragt, 
und rufen wird man; nun muß es aus ſein 
mit der Sache und dem feineren Publikum 
dürfen Sie nicht entgelten laſſen, was das 
chert an Auch die Hoheiten warten 
icherlich darauf, die hohe Frau war ganz 
Rührung, ich habe ſo meine Zeichen bei ihr 
und Sie werdens finden, daß ſie eine warme 
Gönnerin an ihr gewonnen, ganz zu ſchweigen 
von Sr. Hoheit, der ja nur Ihretwegen dieſe 
Tage ferne geblieben iſt. Nunmehr wiſſen 
Sie wohl, weß Geiſtes Kind er iſt; aber jo 
bald werden Sie doch keine Vertheidigung 
wieder führen ha, ha, ha! 


(Fortſetzung fotgt.) 


—— 


Makulatur, 


in Zeitungen, Aeten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Träger, 


Möhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 


eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
enſtände, altes und neues 


Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin 


y 
1 ſich zur Ausführung von neuen 
enanlagen, Turbinenaulagen, 
aſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
Aſpirationsan⸗ 


Dampfm 
gal⸗Sichtmaſchinen, 


5 en für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 


gen Müllereimaſchinen. 


Referenzen über in dortiger Gegend 
— Arbeiten, ſowie Proſpeete und 
k einzelner Maſchinen ftehen auf Wunſch 
Zur Verfügung. 

Gaſtwirthen oder ſonſtigen ſoliden Per⸗ 


ſonen ift der Verkauf eines überall leicht 
verkäuflichen guten Artikels bei hoher Pro⸗ 


zu richten. 


viſion zu übertragen. Franco ⸗ Offerten 
nd innerhalb 8 Tagen sub M. P. 800 
ernd arlsruhe (Baden) 


= Fin Wunder der Industrel = 


Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 

aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 

7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel- 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor: 
züglich auch zu Geſchenſten eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren⸗, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47, 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


Dr. Lampe’sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 

dauungsſchwäche Leidenden. 


Jahnſchmerzen 

jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
a beſeitigt; Fl. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Dos durch bloßes Ueber- 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


9 Mastschweine und 20 Fettschafe 


zu verkaufen bei 
Schlee jun., 


Für 9 Mark 


14 berl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u 
1 woll. Damen⸗-Umſchlagetuch, ſolide, 
1 eleg. woll. großes Kopftuch, 

3 weiße Damen ⸗Taſchentücher, rein leinen, 
1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 
1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 
alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von J. Oppenheim 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66. 


Icke Hguntur 


Ein Hamburger Cigarren Geſchäft ſucht 
geeignete Agenten, namentlich in Provinzial⸗ 
tädten und Fabrikplätzen für den Verkauf 
an 3 haft. 
efl. Anträge, auch folder Herren, welche 
die Vertretung als Nebenbeſchäftigung über⸗ 
nehmen möchten, werden sub H. c. o. 788 
an die Annoncen Expedition von Haaſenſtein 


& Vogler in Hamburg erbeten. 


Einen Erfolg 


ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 
erkennungen aus ganz Deutſchland für die 
außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
Fabrik Th. Weidenslaufer, Berlin, 
Dorotheenſtr. 88. Die Inſtrumente ſtehen 
auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
gang verſchafft im feinſten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen⸗ 
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 


Neu⸗Steinau bei Taner. | batt bei Baarzahlung. Proſpeet gratis. 


Chocoladen 


und Cacao's 
der Kaiserlichen und Königlichen Hof- 
Chochladen -Fabrikanten: 
Gebr. Stollwerck 
in Cöln, 


18 Hof-Diplome, 


19 goldene, silberne und 
De e 


Reelle Zusammenstellung der 
Rohproducte. Vollendete 
mechanische Einrichtungen. 
Garantirt reine Qualität bei 

mässigen Preisen. 
Firmenschilder kennzeichnen die 
Conditoreien, Colonial- u, Deli- 
catesswaaren - Geschäfte sowie 
Apotheken, welche 
Stollwerck'iche Fabrikate 
führen. 


Wicken, 


50 Schffl., find verkäuflich auf Pfarr⸗ 
gut Wyganowo bei Leſſen. 


auf Dienftag den 1. April, 


R. Krieger. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Frau Bauunternehmer 
Mathilde Stefanska gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 15 Folgowo, beſtehend aus 
2 Einwohnerhäuſern und einer Schirr⸗ 
kammer mit zuſammen 75 Mk. jähr⸗ 
lichem Nutzungswerthe, ſowie aus 
einer Scheune und einem Stalle und 
ferner aus Acker und Hofraum mit 
44 a 20 qm Geſammtfläche zum Rein⸗ 
ertrage von 5 Mk. 49 Pf., ſoll 


am 5. Mai d. Is., 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 24. Februar 1879. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 
Der Subhajtationsrichter. 


Bekanntmachung. 


Zu den diesjährigen Weichſelſtrom⸗Neu⸗ 
bauten von Thorn bis Steinort und zum 
Bau des Hafens bei Thorn ſoll die Liefe⸗ 
rung von: 

8000 Schock Waldfaſchinen, 


1600 = Weidenfaſchinen, 
7500 Buhnenpfähle, 

670 Hakenpfähle, 

550 Cbmtr. geſprengte Feldſteine, 
850 z Kies und 


250 Schock Schutzpfähle, 
ſowie die Herausſchaffung von 4000 Cubik⸗ 
meter Steine aus dem Weichſelſtrom, ver⸗ 
geben werden. 

Hierzu habe ich 
termin auf 
Sonnabend den 5. April er., 

Vorm. 11 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt, woſelbſt 
die eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submittenten er⸗ 
brochen werden ſollen. 

Die Offerten ſind verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Offerte zur Lieferung von Strom⸗ 
baumaterialien“ zu verſehen, und die Be⸗ 
dingungen können täglich in den Vormittags⸗ 
ſtunden bei mir eingeſehen werden. 

Thorn, den 24. März 1879. 

Der Kreisbaumeiſter 
Kleiss. 


Am 25. d. Mts. ſind dem Pfarrer 
aſchke zu Lautenburg geſtohlen: 
1 Einhundert⸗Rubelſchein, 
2 Fünfundzwanzig⸗Rubelſcheine, 
1 Einrubelſchein, 

200 Mark in Gold, 

90 Mark in Silber (8 Fünfmark⸗ 
ſtücke, mehrere Thaler und einige 
Zweimarkſtücke), 

1 goldene Uhr mit Doppelkapſel 
im Werthe von 84 Mark. 

Zeichen: a. unter dem Zifferblatt 
K. Werner. 
b. Lautenburg 11/2.79. 
c. Nr. 1224 W. S. 

7. eine goldene Halskette im Werthe 

von 120 Mark. 

8. ein Stempel mit Wappen als Uhr⸗ 

kapſel im Werthe von 21 Mark. 
Jeder, der über den Verbleib 
des Geldes und der Sachen etwas 
zu bekunden weiß, wird um Anzeige 
zu den Acten B 590/79 erſucht. 


einen Submiſſions⸗ 


f - 


2 


Die Mitglieder des vaterländiſchen 

Frauen⸗Vereins werden zu einer 

General⸗Verſammlung 

Nachm. 

4 Uhr in Aſtmanns Hotel ergebenſt 

eingeladen. 

Tagesordnung: Vorlage d. Jahres⸗ 
rechnung pro 1878 und Bericht⸗ 
erſtattung. 

Strasburg, 27. März 1879. 
Der Vorſtand. 


A. Weissermel. M. Rosenow. 
M. v. Selle, H. Preuss. 


Vieh. und 
ferdemarkt 


in Thorn, 


Donnerſtag den 3. April cr. 


„Pepsin“, 


ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei fe 


erden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. à 3 Mk. u. 1½ Mk. 
Die alleinige Niederlage des wirtlich 


echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 


Königl. Kreisthierarzt 


fundenen 
Pepsin’s 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Iltz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 


Mühlhauſen i/ Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


A. Simon, er⸗ 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


2 Mark pro Quartal. 


8 : Iſraelitiſche BE 
2 Gemeinde- und Familienzeitung. 

* Organ 

3 für jüdifche Reformbewegung. 

en ; Chefredakteur 

= Rabbiner Dr. Schreiber, 

2 Von n. 

= 


Die im 4. Jahrgange ſich befindende Zeitung, wird vom 1. April a. c. 
in meinem Verlage erſcheinen im Umfange eines ganzen Bogens 4% For⸗ 
mat, bedeutend verbeſſerten Inhalts. 

Gediegene wiſſenſchaftliche Aufſätze, Biographien, Feuille⸗ 
ton ꝛc. ꝛc., werden das Blatt zu einer höchſt intereſſanten, gern 
geleſenen Zeitung machen. 

Dr. Schreiber, Rabbiner in Bonn als Chefredacteur, ſowie die 
geehrten Herren Mitarbeiter 

Dr. Guttmann, Rabbiner, Hohenems, 

Dr. Stern, 8 Buttenhauſen, 

Dr. Klein, 5 Elbing, 

Dr. Schreiber, Arzt, Wien 
und andere hervorragende Männer bürgen für einen gediegenen Inhalt 
der Zeitung. 


eng oad ick O8 vasgus 


Alle Poſt anſtalten nehmen Abonnements auf die Zeitung 


um Preiſe von 
f 2 Mark 


entgegen und bitte ich darauf recht bald zu abonniren, 
pedition keine Unregelmäßigkeit eintritt. 


damit in der Ex⸗ 


0 Ergebenſt 
Rich. Skrzeczek's 
Verlag. 


ouval aun suvah sy narımmmnnagoagk 


Löbau Weſtpr. 


2 Mark pro Quartal. 


| Gratis und franco 
gegen Einſendung der EN 
9 9 SE 


9 i N. 0 
Poſtquittung Einladung 5 Poſtanſtalten 
zum 25. 
Abonnement 9 
auf die 2 


sellesische Presse 


Große politifche und Handelszeitung, täglich 3 Ausgaben. 
Bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches pro Quartal nur 
5 Mark 75 Pfennig. 

Das Feuilleton veröffentlicht die von allen Seiten mit ſo 
außerordentlicher Spannung erwarteten hochſenſationellen 
— Memoiren der Frau Helene v. Racowitza — 

geb. v. Dönniges 
Ihre Beziehungen zu Ferdinand Laſſalle“ ug 
Gratis und franco gegen Einſendung der Poſt⸗ 
quittung erhalten alle neu hinzutretenden Abon⸗ 
nenten auf die „Schleſiſche Preſſe“ pro 
II. Quartal die Memoiren der Fran 
Helene v. Racowitza, ſoweit ſie 
bis Ende März im 
Feuilleton dieſer 
Zeitung er⸗ 
ſchienen. 


Ra aba 
Ua) 10 W3Aoyng 


2 ag 250 * 
eee ie eee 
Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
bejuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und re zur ren augefanbt. — 


GE 5 
a0 an) uauıaplıa 
hand "a nz S 190 
waomanz oi 


ö Kaiſerlich Deutſche Bolt. | 
Hamburg Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


Directe Poſt⸗ Dampfſchiſſfahrt zwiſchen 


Hamburg New⸗NYork, 


Hävre anlaufend. 
Herder 2. * 
Frisia 9. Be 


(15) 
Silesia 19, März. 
Suevia 26. März. Lessing 23. April. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Eonnebenn Morgens. 


| 
gig Hamburg Weſtindien, 
| 
| 


Gellert 16. April. 


Hävre anlaufend, 
nach berlonrdeen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas 
Teutonia 21. Bavaria 7. April. Allemannia 21 April. 
| E am 7. und 21., jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramme Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Künsſſiche 


Mauch heilt u. plombirt kr 9155 \ 1 
Zähne 


H. Schneider, 


Thorn, Brückensträsge 


Abonnementspreis | 
pro II. Quartal bei allen 1K 


R. Hupfer in Thorn. Druck der Basen der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (N. 


Dampf „Chocoladen- Fabrik 


Aids BUGHMANN 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


Gacao-Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


Cacao ⸗Caffee. 
Geſundheits⸗Chocolade, 
ſüß und bitter, ohne Bei⸗ 
miſchung von Gewürzen. 
Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
lade in kleinen Päckchen 
und Cartons. 
Chocoladen⸗ Pulver in 
verſchiedenen Qualitäten. 
Vanille⸗ und Gewürz⸗ 
Chocoladen von 1 bis 
3 Mark pro Pfd. 
Bruch⸗ oder Krümel⸗ 
Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade a Pfd. 1 Mk. 
und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 


in Schoten und mit Zucker gerieben. 


Entölten Gacao : Puder 
aus beſtem, ſauber ver⸗ 
leſenen und reinem Cacao 
bereitet. 

Cacao in Tafeln, 1, 2 und 
4 Tafeln im Pfunde. 

Cacao ⸗Schaalen, a Pfd. 
40 Pf. Zur Bereitung eines 
wohlſchmeckenden Thee's, 
beſonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's. 

Racahout, ſehr nahrhaft 
für Kinder. 


|| 
WB. _ eee 
Die 
Thorner 


Oſtdeutſche Zeitung 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage in großem Format und 
liefert Sonntags 


‚| eine illustrirt Beilage. 


Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitaus größte 
Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 

Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine Zuſammenſtellung aller wichtigen 
politiſchen Nachrichten, Reichstags, und Landtags⸗Verhaudlungen, die neueſten 
politiſchen und Börſen⸗Depeſchen, Handels⸗ und Marktberichte, reichhaltige Pro⸗ 
vinzial und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen energiſch zu vertreten. 

er unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reiſe⸗ und 

eee intereſſante Notizen aller Art und Humoriſtiſches in Bild 
und Wort 

Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung koſtet in Thorn 2 Mk., durch die Poſt 
bezogen bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. für das Quartal — ein Preis, der 
für das Gebotene außerordentlich billig genannt werden muß, ſie hat den Poſt⸗Debit 
in Rußlaud und auch dort ſchon eine recht erhebliche Verbreitung. 

Inſerate finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions⸗ 
preis iſt äußerſt niedrig und betrügt nur 10 Pf. für die 5⸗geſpaltene Zeile. 

Probe⸗Exemplare der Zeitung ſenden wir auf Wunſch gern franco zu. 


Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


PPC ß T.... ß cc 
National-Dampfschiffs - Compagnie, 
Fahrpreis-Ermässigung auf kurze Zeit. 


Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark. 


Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
f ‚für jede Person gesichert. 


Keine Agenten! 
daher so billig 


Ber Stettin 
Auf = kene 6. Messi I 8 Rosengarten 
No. 62. 


= Rübkuchen, = 


Ft. Bing SE 


= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 

echt engl. 
ofierirt pro Pfd. Mk. 1,20 


= Weizenkleie. = 
DE Prima BE 

II. Choinski, 
vorm. F. W. Dopatka. 


Sbampf. Fabrikat 
Jede Woche frisch aus den Mühlen 
enchelhoni 
St und 175 yon 1 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
von L. W. Egers in Breslau, 


mit successiver Abnahme. 
Gebrüder Neumann. 
it während diefer fangen Zeit durch 
Rein neues Mittel 2 Het abe 


Thorn. 
wohl der beſte Beweis für feine Vor⸗ 


Bei der Auswahl unter den Bitter⸗ 
wäſſern verdient nach dem Urtheil der 
bedeutendſten ärztlichen Autoritäten, wie 


trefflichteit gegen Schnupfen rrh, 

Ge Rath Prof. Dr. Frerie 
e Se 57 Aiden die Verdauungsor 1 17 
wechslung mit Nachahmungen oder angreifenden und nachhalligeren ng 


wegen das natütliche 


riedrichshaller 


Bitterwaſſer den Vorzug. Es 
heilt Verſtopfung, Trägheit der Ber: 
dauung, Verſchleimung, Hämor⸗ 
roiden, Magen: u. Darm⸗Katarrh, 
Frauenkraukheiten, Verſtimmung, 
Gicht, Blutw allung re. 
| Brunnen⸗Direction E. Oppel &Eo, 

Friedrichshall bei Hildburghauſen. 
eee 


bei Heinrich Netz und Hugo 
Claass, 


L. W. Egers in Breslau. 


Hupfer) in Thorn. 


